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Im Raume von Oslo stetiger Bormarsch unserer Truppen nach dem Norden
Berlin.  14 . April . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Zerstörer unter Führung des Com-

modore Baute , dir die Landung in Narvik
und dir erste Einrichtung der Truppe » ge¬
sichert hatten , bestanden in den letzten Tagen,
unterstützt von deutschenU-Booten und Flug¬
zeugen, schwere Kämpfe gegen dir wiederhol¬
ten Einbruchsvrrsuchk der englischen Streit-lröste.

Am 13. April , mittags , führte der Feind
abermals einen Großangriff durch. Er setzte
zu diesem Zweck ein Geschwader, bestehend aus
zwei Schlachtschiffen. Flugzeugträgern , Kreu¬
zern und zahlreichen Zerstörern , ei». Trotzdem
sind unsere eigenen Zerstörer wieder zum An¬
griff auf die britische Uebcrlegenheit ange-
trctcn . Bei diesen schweren Kämpfen wurde
der britische Zerstörer „Cossak"  von Ma¬
rine - und Luststreitkräften in Brand geschos¬sen und strandete. Der Zerstörer „Eskimo"
sowie weitere Zerstörer wurden desgleichen
schwer beschädigt bzw. vernichtet. Die Gesamt-
Verluste des Feindes sowohl als unsere eigenen
sind noch nicht in vollem Umfange zu über¬sehen

Schwere Tecstrcitkräfte sicherten während
einer mehrtägigen Operation die Landung der
deutschen Truppen in den norwegischen Hä¬fen Sie wiesen am ». April einen Angriff
schwerer britischer Secstreitkräftc ab. bei dem
der britische Schlachtkreuzer „Renown"  be¬
schädigt wurde. Unsere schweren Secstreitkräftc
sind unversehrt.

In Drontheim , Bergen , Stavanger und
Ehriftiansand verlief der Tag ruhig . Auch hier
wurden die deutschen Verteidigungsanlagen
»usgebaut und verstärkt

Im Raume von Oslo  sind die deutschen
Truppen »ach Norden . Osten und Westen in
stetigem Borgehcn ; u a. wurden Sarpsborg
und ASkim besetzt In Hcidstadtmoen legten
IM Offiziere und l.'»<w Mann der norwegi¬
schen Wehrmacht die Waffen nieder.

In Dänemark  wurden wichtige Punkte
der Küste durch Einsatz schwerer Batterien
abwehrbereit gemacht

Ein deutsches U-Boot hat nördlich der
Shetlands einen Kreuzer der Glasgow Klaffe
torpediert . U-Jagdverbände vernichteten im
Skagerrak drei feindliche Unterseeboote.

Britische Luftangriffe richteten sich am
13 April gegen Narvik, Stavanger und Ber¬
gen. Hierbei wurde auch die Stadt Bergen
mit Bomben belegt. Auf militärische Ziele
blieben die Angriffe erfolglos . Eigene Kampf-
fliegervrrbände griffen an verschiedenen Stel-
ien britische Secstreitkräfte an. Zwei feindliche
U-Boote wurden, wie bereits gemeldet, durch
Bombentreffer vernichtet.

An der Westfront  zwischen Mosel undPsalzrrwald stellenweise lebhaftere Artillerie-
«nd Stotztrupptätigkeit . Zwei eigene Stoß¬
trupps drangen im Morgengrauen bei Zerin-
-5" uAre ^ Kilometer jenseits der Grenze,
südwestlich Merz,g , die feindliche Stellung

Besatzung, zerstörten vier
Ü^ N'ka," dr und brachten Gefangene ein.. Saarlantern auf französischem

sAÄ " r ein eigener Stoßtrupp demstarke Verluste bei und machte Ge-

k" "^ E" kkcr Artillerievorbereitung südlichZweibruckcn wurde unter starken Verlusten

^ ' '" überschritt ein Späh¬trupp den Rheni und drang in die seindliclie
Postenlinie auf ' einer Rheininscl ein!

n Aus jeder Zeile des Berichtes des Obei
kommandos der Wehrmacht erkennt der Lese
mit welchem unvergleichlichenHeldenmut ur
sere braven Blaujacken gegen einen an 8al
Vielfach überlegenen Gegner gekämpft habe.
Die Engländer hatten schwerste Einheite
ihrer Flotte , darunter Schlachtschiffe, Kreuze
und Flugzeugträger zum Angriff auf Narv
eingesetzt, der von unseren leichten Seestreii
kräften erfolgreich abgewiesen wurde. Unte
den dabei vernichteten britischen Kriegsschij
fen befindet sich auch der berüchtigte Ze,
störer „Cossak ". dessen heimtückische
Ueberfall auf den deutschen Dampfer „Alt
mark" im Jösssng-Fjord noch in aller Erin

nerung steht. Damit sind die deutschen See¬
leute. die damals von der Besatzung des eng¬
lischen Piratenschiffes in feigster Weise er¬
mordet wurden , gerächt. Während unsere
Marine hoch oben im Norden ihre Aufgabe
restlos erfüllte , baut unsere Wehrmacht die
strategisch wichtigen Punkte an der Küste
Mittel - und Südnorwegens immer stärker
aus , so daß auch hier jeder feindliche Ein¬
bruch unmöglich gemacht wird.

»
Das Schlachtschiff ..Renown"  wurde im

Weltkricgsjahr 1916 in den Dienst gestellt. Es
hat eine Wasserverdrängung von 32 000 Ton¬
nen, ist mit sechs 38,1-Zentimeter -, acht 10,2-
Zentimcter -Geschützen und acht Torpedorohren
bestückt. Die Friedcnsbesatzung beträgt 1200

Mann . Wie der OKW.-Bericht meldet, ist auch
ein Kreuzer der Glasgow -Klasse torpediert
Worden. Die Kreuzer der Glasgow -Klasse mit
durchweg 9000 Tonnen wurden 1936 in den
Dienst gestellt und sind mit zwölf l5Z-Zenti-
meter- und acht 10,2-Zentimeter -Geschützen be¬
stückt. Ihre Besatzung beträgt 700 Mann.

Der schwere Kreuzer „U o r k" dessen Ver¬
nichtung der gestrige OKW.-Bericht meldete,
ist im Jahre 1928 vom Stapel gelaufen und
hat eine Wasserverdrängung von 8250 Tonnen
und eine Geschwindigkeit von 32 Knoten. Er
ist bestückt mit sechs20̂ -Zentimeter -Geschützen.
acht lü,2-Zentimeter -Geschützen, besitzt sechs
Torpedorohre , hat zwei Flugzeuge, dazu die
üblichen Flakgeschütze und eine Fricdens-
bcsatzung von 650 Mann.

Fredrikstad und Kongsberg besetzt
Oemobstmackung cker ciän'sckon T'ruvpen /

Berlin  14 . April . Die Sicherung des
Raumes von Oslo m>cht weitere schnelle Fort-
sck' ritte . Südlich Oslo  am Eingang zum
Christkania-Fjorb wurde Freörikstnd besetzt.
Südwestlicy von Oslo erreichten deutsche Trup¬pen Kongsbcrg.
Zbwehr im Raum von drontheim steht

Ungestört vom Gegner richteten sich die
deutschen Truppen im Raum von Dront-
hcim  weiter ein. Die Abwehrbereitschaft
der .Küstenbefestigungen ist nunmehr voll
hcrgcstellt.

Zum Schutze der Neutralität Dänemarks
gegen etwaige feindliche Landungsvcrsuche
wurden in Nords ütland  die wichtigsten
Küstenpunkte besetzt und gesichert, ferner
wurde an mehreren Stetten schwere Artillerie
in Stellung gebracht.
Demobilmachungder dänischen Truppen

In ganz Dänemark nimmt das Leben mehr
und mehr wieder das normale Gepräge an.
Die allgemeine Beruhigung koinint vor allem
darin zum Ausdruck, daß auf Grund der vonder dänischen Negierung angeordnetcn De¬
mobilmachung der dänischen Truppen die Ent¬
lassungen eingrleitet wurden.

weiterer ckeukscster l/ormcnscst sücstrck Oslo

verlorengegebenes Flugzeug heimgekehrt
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

am 13. April bekannt, daß die Zahl der deut¬
schen Verl liste bei den Lufttämpfen am 12. April
an der norwegischen Küste insgesamt fünf
Flugzeuge betrug . Inzwischen ist eines von
den als verloren gemeldetcu Messcrschmitt-
Flugzeugcn in seinen Heimathafen zurück¬
gekehrt.
Neues Baralong -Verbrechen

Nach einer dienstlichen Meldung des K o m-
mandanten  eines deutschen Zerstörers
ist am 13. April gelegentlich eines bereits
gemeldeten britischen Angriffs  auf die
Hafeneinfahrt von Narvik  von Bord des
britischen Kriegsschiffes auf wehrlose im Was¬
ser treibende deutsche Matrosen mit Gewehren
und Maschinengewehren geschossen worden.
Das Unmcnschcntum der Briten hat hierbei
eine Reihe deutscher Opfer gefordert . Diese
Barbarei reiht sich würdig dem Baralong-
Bcrbrechen und dem Mord an den „Altmark"-
Matroscn an . Die Verachtung der gesamten
zivilisierten Welt ist den britischen Piratensicher. Deutschland wird auch dieses Verbrechennicht vergessen.

Schärfere Ueberwachung der Dona«
6eZen ctie enZst'scken 8abotaßeak 'e Anerkennung cker korrekten Hallung ckes Reiches

Loictscbe - jebt uni « r «» ll orr ««po „ 0e »>»«a
vm. Budapest,  15. April . Die Sicherung

des Donauschiffahrtweges, der für den Süd¬
osten und den Balkan lebenswichtigsten Ver¬
kehrsader, vor jeglichen Sabotageakten ist in
den letzten Tagen in der Presse der Donau-
anliegcrstaaten zu einem Gesprächsthema
erster Ordnung geworden.

Auch in den Sonntagsblättcrn wird dieses
Problem ausführlich behandelt. Das entschei¬
dende sei. so erklärt z. B . die rumänische
Presse, daß sämtliche Anliegerstaa¬
ten  der Donau in der Ansicht übereinstim¬
men. daß etwas geschehen müsse, um, wenn
notwendig, gemeinsam die Integrität dieser
wichtigen Verkehrsader fichcrznstellen. Die
Blätter verweisen dabei nicht nur auf die
korrekte Haltung des Reiches,  die
über jeden Zweifel erhaben sei. sondern auch
auf den entschlossenen Ton der italienischen
Preise , die zu verstehen gibt, daß sich Italiendurch jegliche Aktion im Südostcn aufs stärkste
berührt fühle. In politischen Kreisen Buka¬
rests rechnet man damit , daß in der nächsten
Zeit die Sicherung des Donauweges zu einem
wichtigen Gesprächsthema der hieran unmit¬
telbar und direkt interessierten Staaten wer¬den wird.

Auch in Italien  nimmt die Presse dazu
lebhaft Stellung . „Rumänien will seine Han¬
delsabkommen mit Deutschland einAlten ". solautet die Ueberschrift in einem Bukärester
Bericht des „Giornale d' Jtali  a", in der
darauf hingewiesen wird , daß Rumänien nicht
die Mittel fehlten, um die Ueberwachung der
Donauschiffahrt zu verstärken. Sicherlich werde
auch Deutschland wachsam sein und iederzeit

die Achtung der internationalen Abkommen
ül>er die Donauschiffahrt verlangen und dies
nicht nur im eigenen, sondern auch im Inter¬
esse aller Länder, die sich der Donau als Ver¬
kehrsstraße bedienen. Rumänien habe den
Willen, alle Lieferungs -Verträge zu erfüllen,
so daß die Engländer nichts unternehmen
könnten, um die vertragsmäßigen Lieferungen
an Deutschland zu unterbinden.

Was die Preistreibereien  anbelange.
die das englische System „Ich kaufe alles " zur
Folge hatte , so könnten sie sich weder zu
Deutschlands noch zu Italiens Schaden aus¬wirken, die beide Clearingabkommen mit Ru¬
mänien hätten , sondern nur die Engländer
und Franzosen selbst treffen. Denn trotz der
durch die Propaganda und die Falschmeldun¬
gen der Westmächte künstlich hervorgerufenen
Spannung kläre sich die Lage mehr und mehr.

Mustergültige Haltung
Dänische Stimmen über deutsche Soldaten

Li - «Od«r 1ed t 6«r
b. v . Kopenhagen, 15. April . Nach der ersten

Woche Umgang zwischen deutschen Truppen
und dänischer Bevölkerung kommen von däni¬scher Serie spontan Aeußerungen hoher
Anerkennung  für die Haltung und das
Auftreten der deutschen Truppen . So schreibt
die Kopenhagens „Nationaltidende " am
Sonntag : „Die deutschen Soldaten hier in
der Stadt und draußen auf dem Lande haben
ein mustergültiges Auftreten gezeigt, und siehaben einen selbstverständlichenAnspruch auf
Höflichkeit und loyale Rücksichtnahme von der
dänischen Bevölkerung ."

Le sp eklosse 5«iiFierr1
unseres LrieZsmarrris

Berlin , 14. April 1940.
Nach den gelungenen Landungsoperationen

gibt das Oberkommando der Wehrmacht jetzt
den Verlauf eines Seegefechts  be¬
kannt, das am Dienstagmorgen stattfand, und
dessen Ergebnis unserer Kriegsmarine die
weitere erfolgreiche Durchfübrung des ihr er¬
teilten kühnen Auftrages sicherstellte.

Die besondere Bedeutung , die diesem See¬
gefecht im Rahmen der Gesamtoperation zu¬
kommt, läßt sich annähernd an den Hoffnun¬gen ermessen, die sich die Engländer auf dieses
Zusammentreffen gemacht hatten . Chur¬
chill  hat hierüber in seiner Uuterhausrede
aufschlußreiche Bemerkungen gemacht. Die
Engländer standcsi mit dem Hauptteil ihrer
Heimatflotte zwischen Schottland und der nor¬wegischen Küste und hatten einen starken Ver¬
band schwerer Seestreitkräfte in das See-
gcbict vor Narvik  geschickt. Wie die Eng¬länder damals die Lage beurteilten , zeigen die
folgenden Worte Churchills : „Es sah so aus,
als ob die feindlichen Strcitkräfte zwischen
Miseren Streitkrästen im Norden und unserer
Hauvtflotte im Süden , die beide überlegen
waren , erwischt worden wären ." Churchill
mußte bekennen, daß er sich in dieser Hoff¬
nung getäuscht hatte . Zu seiner Entschuldi¬
gung erteilte er dann dem Unterhaus , das
von seiner Rede eine Bestätigung Phantasie¬
voller Siegesmeldungen erwartet hatte , eine
Lektion über den Seekrieg, in der er sagte:

„Sie können auf eine Karte blicken mit ab-
gestcckten Fähnchen und können meinen, daß
dies oder das Ergebnis sicher sei. Wenn Sie
jedoch auf die See kommen mit ihren aus¬
gedehnten Entfernungen , ihren Stürmen und
Nebeln, mit einbrechcnder Nacht und allen
Ungewißheiten, dann können Sie nicht die
Art von Bedingungen erwarten , die sich bei
den Bewegungen von Armeen auf dem Lande
ergeben."
Kühne brutsche Unternehmungen

Wieviel mehr treffen diese Bemerkungenbei der vielfachen Ueberlcgenheit des Gegners
auf die kühnen Unternehmungenunserer deutschen Kriegsmarine
in diesen Tagen zu! Man braucht in der Tat
nur auf die Karte zu blicken. Die Inselgruppeder Lofoten ist weit oben an der nord -nor¬
wegischen Küste dem Westfjord vorgelagert,
an dessen innerem Ende der Erzhafen Mar¬
ti i k liegt . Die Entfernung von unseren Hei¬
mathäfen ist rund um die Halste größer als
die von Scapa Flow . Die Lücke zwischen den
Shetland -Inseln und der norwegischen Küste
ist nur ISO Seemeilen breit . Zu ihrer Sper¬
rung stand die um französische Einheiten ver¬mehrte britische Heimatflotte bereit, bei den
Lofoten operierte ein nach den Angaben Chur¬
chills ebenfalls überlegener Verband schwerer
britischer Secstreitkräfte.
kntschei- enüer deutscher Vorsprung

Entgegen den Hoffnungen Churchills ge¬
lang es uns , nicht nur den Schlachtkreuzer
„Renown"  zu beschädigen und die eigenen
Schiffe unversehrt zu erhalten , sondern dar¬über hinaus den größeren strategischen Zweck,
die Sicherung der Gesamtoperationen , Plan¬
mäßig zu erzielen- So wurde nördlich des
Polarkreises von unserer jungen Kriegs¬
marine am Morgen des 9. April der ent¬
scheidende Vorsprung der deut¬schen Gesamtaktion  verbürgt . Im
Schutze dieser Unternehmung unserer schwe¬
ren Scestreitkräfte gingen die erfolgreichen
Landungen in D " 'ntheim und Narvik am
gleichen Tage vor sich. Während vor Narvik
die schweren britischen Secstreitkräfte abge¬
wehrt wurden , versenkte ein deutscher Kreuzerbei der Sicherung unseres Vorstoßes auf
Drontheim den britischen Zerstörer „Glow-
worn ". So konnten unsere deutschen Zer¬
störer-Divisionen ihre Aufgabe durchführen.
Die zweite Phase : verteiüigung

Damit war am ersten Tage die erste Phase
der Gesamtoperation planmäßig verlaufen.
Die zweite Phase , die nun begann , hieß Ver¬
teidigung.  Es war selbstverständlich, daß
die Engländer die erlittene Schlappe nicht

>ohne weiteres einstecken würden . Es mutzte



damit gerechnet werden, das; sie ihren ur¬
sprünglichen Plan , von Norden her den Flan-
kenkrieg gegen Deutschland zu führen wei¬
ter verfolgen, mindestens aber versuchen wür¬den. durch den einen oder anderen örtlichen
Erfolg das gesunkene Prestige der britischen
Seemacht wieder zu beheben.
sselüenkampt gegen vielfach überlegenen Feind

In diesem Sinne setzte der Feind Operatio¬
nen seiner Seestreitkräste gegen den nördlich¬
sten der von uns besetzten Hafen an. Den
ersten Einbruchsversuch in den Westfsord
unternahmen sieben britische Zerstörer. von
denen sechs durch unsere Zerstörer , unterstütztvon deutschen U-Booten versenkt wurden.
Den missglückten Versuchen liehen die Eng¬
länder den Großangriff vom Sams¬
tag  folgen , den sie mit vielfach überlegenenKräften unternahmen Gegen unsere leichten
Streitkräfte wurden Schlachtschiffe. Kreuzer.
Flugzeugträger und Zerstörer eingesetzt. Aus
dem Einsatz dieser Ilebermacht geht die Ein¬
schätzung des gesamten deutschen Gegners her¬
vor. von dessen heldenmütigem Schneid die
Engländer bei ihren ersten Angriffen mit der
Niederlage ihrer leichten Streitkräfte eine
Probe verspürt hatten.

Im Kampf gegen schwerste Einheiten der
britischen Flotte sind nun unsere Zerstörer
dem englischen Großangriff entaegenaetreten,trotzdem sie schon mehrere Gefechte hinter sich
batten . Dazu gehörte der bolle eiaene Einsatz.
In dem traditionellen Geist ihrer Waffe
haben unsere Zerstörer den gewaltig über-
legrncn Feind angegriffen, leichte deutsche
Seestreitkräfte haben dem britischen Schlacht¬
geschwader einen mutigen Helden-kämpf  geliefert Die Gesamtverluste aufbeiden Seiten sind noch nicht in vollem Um¬
fange zu übersehen, aber die Taten unserer
Zerstörer unter Eonnnodore Bonte  sichern
ihnen unsterblichen Rubin . Sie haben dem
vielfach überlegenen Feind heisse und erbitterte
Kampfe aeliefert. mit denen sie sich den Dank
des deutschen Volkes verdient und die Be¬
wunderung der Welt errnnaen haben.

Ihre Kameraden von der 'U - B o o t w a f f e
und Luftwaffe  haben sie in der Abwehr
des- englischen Angriffs wirksam unterstützt.
An anderer Stelle bei den Shetlands -Inseln,
versenkte am gleichen Tage eines unsererU-Boote einen Kreuzer der Glasgow -Klasse
und im Skaaerrak versenkten unsere U-Iagd-Verbände drei feindliche Unterseeboote.
U-Boote und Boote unserer U-Iagdverbändelieferten damit ihren Beitrag zu den Leistun¬
gen der Kriegsmarine bei der Sicherung der
Gesamtoperation , mit der Deutschland dem
britischen Anschlag auf Nordeuropa zuvor-gekommen ist.

Neutrale in Kopenbaqen
Angleichung der beiderseitigen Wirtschaft
Brüssel, 14. Avril . Im „IndevendeneeBeige" veröffentlicht der Berliner Bericht¬

erstatter des Blattes eine Reportage über die
Fahrt der neutralen Journalistennach Dänemark. Kopenhagen, so berichtet er.
mache nicht den Eindruck einer besetzten Stadt,
man habe augenscheinlich bewusst die deutschen
Soldaten ..unsichtbar" gemacht und in den
Strassen begegne man ihnen nur sehr selten.
Die dänische Bevölkerung ertrage ihr Schick¬sal mit Würde und habe ihren nationalen
Stolz nicht verloren . Man sei sich bewusst,
dass jeder Versuch eines Widerstandes gegen
die ausgezeichnet ausgerüsteten deutschen
Truppen absurd gewesen wäre. Durch die Be¬
setzung sei eine Angleichung an die deutsche
Wirtschaft notwendig geworden. Zwischen den
deutschen und den dänischen Fachleuten seibereits der Kontakt ausgenommen worden,
um eine gemeinsame Basis für die Weiter¬
führung des Wirtschaftslebens zu finden.

Island und Dänemark
Königsrechte von Island übernommen
Kopenhagen, 15. April . Der isländische Ge¬

sandte in Kopenhagen hat im Aufträge seiner
Regierung dem König und dem dänischen
Außenministerium folgenden Beschluss des is¬
ländischen Alting zur Kenntnis gebracht: In
Anbetracht dessen, dass die gegenwärtige Lage
es dem König von Island  unmöglich macht,
die ihm nach der Verfassung zustehendc könig¬
liche Gewalt auszuübe », erklärt das isländische
Alting , dass der isländischen Negierung bis
auf weiteres die Ausübung dieser Gewaltübertragen wurde

Die Unzufriedenheit wachst
Gegen die Regierung Nygaardsvold

Stockholm, 15. April. Die von der Negie-
AMg Nygaardsvold  behauptete absoluteEinigkeit des norwegischen Volkes für diese
Negierung erscheint in einem Bericht des„Aftonbladet" in einem etwas merkwürdigen
Licht Es wird in dem Bericht davon ansge¬gangen, dass der Militärkommandant von
Sarpsborg . Solum , verhaftet worden sei. weil
er die Mobilisierung „sabotiert"
habe. cs wird erklärt , dass es in dieser
Militärstation viele Leute wie Solum gebe
Ein norwegischer Redakteur erklärte sogar
dem Berichterstatter von ..Aftonbladet ". dass
man eine Art Bürgerkrieg auskämpfen müsse.— Demnach scheint die Unzufriedenheit mit
dem Verhalten der Regierung Nygaardsvold
weitcrzngehcn. als diese Negierung zugestehenwill. Auch die ..Erfolgsmeldungen ", die von
norwegischer Seite mit Unterstützung der
schwedischen Presseorgane in die Welt gesetzt
werden, werden in dem Bericht beleuchtet.

In der Nordsee gesunken
Zwei neutrale Schiffe verloren

Amsterdam. 14. April . Das holländische
Küstenmotorschiff„Velocitas" (197 BRT .).
das mit einer Kohlenladung von Englandnach Antwerpen unterwegs war . ist auf eineMine gelaufen und gesunken: drei Mann der
Besatzung werden vermisst. — Ferner ist in
der Nordsee der norwegische Dampfer„Tosca " (5128 BRT .) gefunken: die Be¬
satzung ist in Nordschottland an Land ge¬bracht worden.

Zehn britische Bomber vernichtet
lVer'lere TVupvenvekbäkicks in Os/o Ze/analel/ teurer „Vork" gesunken / Oer 0/ <iV-6errciil r-om 13. April

Berlin.  13 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Die Gesamtlage
in Norwegen hat sich im Laufe des 12. April
nach Planmäßigem Eintreffen weiterer Ver¬
stärkungen gefestigt. Die im Räume von Nar¬
vik eingesetzten deutschen Truppen waren wei¬
terhin damit beschäftigt, das besetzte Gebiet zu
erweitern und militärisch wichtige Punkte in
der Umgebung zu sichern. Landungsversuchc
der Briten fanden an keiner Stelle statt. Ein
am Nachmittag des 12. April erfolgter Luft¬
angriff auf den Hafen von Narvik blieb er¬
folglos. Ein britisches Flugzeug wurde hierbei
abgcschosfen. Im Raume von Drontheim blieb
die Lage unverändert ruhig . Der Ausbau der
Küstrnvrrteidigung machte weitere Fort¬
schritte. ,

Auf Bergen versuchten die Engländer am
Nachmittag des 12. April einen Luftangriff
mit stärkeren Kräften . Die Abwehr der deut¬
schen Luftwaffe konnte jedoch so rechtzeitig
cinsetzen, daß nach bisherigen Feststellungen
acht feindliche Flugzeuge, davon eines durch
Flakartillerie , abgeschoffcn wurden . Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt . Ei« am

späten Nachmittag in mehreren Wellen dnrch-
geführter Luftangriff auf Stavangcr blieb
ebenfalls erfolglos , rin Feindflugzeug wurdeabgeschoffcn.

Im Raum um Oslo verlief der Tag ohnebeiondrrr Kampfhandlungen . Die dort vor¬
gesehenen Bewegungen konnten Planmäßig
durchgeführt werden.

Aus See ist es gestern nirgends zu nennens¬
werte» Kampfhandlungen gekommen.

Im Westen verlief der Tag ohne beson¬dere Ereignisse. Die Luftwaffe führte mehrere
Aufklärungsflüge über Nord - und Ostfrank¬
reich bis über Paris durch.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
weiter bekannt: Wir erfahren soeben aus
Amsterdam, daß der am 11. April von deut¬
schen Kampfflugzeugen erfolgreich angegriffene
britische Kreuzer inzwischen gesunken ist. Es
soll sich hierbei um den schweren Kreuzer
„Uork"  handeln.

Bon dem gestrigen Luftkamvf vor der nor¬
wegischen Küste, bei dem die Engländer zehn
Bombenflugzeuge verloren , sind drei weitere

Auch in der Luft Herr der Lage
8ckiu-ecken von ck--m unalckkallsamen cieu/sckien Vormarscki in /Vorrveoen stark deeinckruck/

Stockholm,  14 April . Die durch den
sinnlosen Widerstand der Norweger notwen¬
dig gewordenen Kampfhandlungen und der
unaufhaltsame Vormarsch der deutschen Trup¬
pen beherrschen die schwedische Oeffentlichkcit
in starkem Matze. Besonders die Einnahme
von Fredrikstad und Sarpsborg am Sams¬
tag hat in Schweden großen Eindruck gemacht.

Ueber die Besetzung von Fredrikstad liegen
ausführliche Berichte vor. Es heisst darin , daß
bei Sonnenuntergang am Samstag die
Festung Fredrikstad den Deutschen in die
.Hände fiel und an die Stelle der norwegischen
Flaage die Hakenkreuzfabne auf der
Festung  gehisst wurde. Die Norweaer hat¬
ten bereits in den Morgen - bzw. Mittags¬
stunden mit der Evakuierung der Stadt be¬gonnen.

„Svenska Dagbladet " schreibt, dass die Ein¬
nahme der genannten Städte dadurch ermög¬
licht wurde, dass im norwegischen Heer keines¬wegs Einigkeit darüber bestehe, ob man den
Deutschen weiter Widerstand leisten solle.
Auch sei von den Norwegern versäumt wor¬
den. eine strategisch-wichtige Ueberlandstrecke
zu sprengen. Falls dies hätte bewerkstelligt
werden können, hätte der deutsche Vormarsch
nicht in dieser kurzen Zeitspanne glücken
können. Die deutschen Truppen seien mit
M Autobussen anaelangt . die. wie man aus
den Nummern erkennen konnte, ans Oslo
stammten Die deutschen Soldaten , alles junge
Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren , seien
ausgezeichnet ausgerüstet  gewesen.Die Autokolonnen hätten sich durch die Stra¬
ssen bewegt und die deutschen Soldaten hätten
Lieder gesungen. Weiter berichtet „Svenska
Dagbladet " aus Strömstad , dass einige nor¬
wegische Offiziere den Soldaten das Kom¬
mando gegeben hätten , sich dem deutschen Ein¬
marsch zu widersetzen, dass andere dagegen
strikt verboten hätten , sich zur Wehr zu setzen.

In anderen Berichten aus Norwegen wird
festgestellt, alle Flüchtlinge bestätigten, dass
keinerlei Uebergriffe der Deutschen auf die
Zivilbevölkerung zu bemerken gewesen feien,
weder Plünderungen seien vorgekommcn,
noch seien Frauen irgendwie belästigt wor¬

den. Die Zivilbevölkerung, die sich auf den
Landstraßen auf der Flucht befand, die von
deutschen Soldaten besetzt waren , hätte frei
passieren können. Die Bauern in den Gegen¬
den, wo zur Zeit gekämpft werde, gingen
ruhig ihrer Arbeit nach, als ob kein Krieg
wäre. Der Eisenbahnverkehr werde auf vie¬
len Linien bereits wieder durchgeführt.

Der schwedischen Presse vom Sonntag ist
ferner zu entnehmen, dass die deutsche» Sol¬
daten unerhört geschickt  Vorgehen und
daß die Infanteristen mit ihren automatischen
Waffen ausgezeichnet umzugehen verstehen.
Die Norweger seien keine Deutschen, so schreibt
„Stockholm Tidningen ", zumal sie auch nicht
die erstklassige Ausrüstung der deutschen
Truppen besäßen. Das schwedische Blatt fährt
fort : „Auch in der Luft  sind die Deutschen
Herren der Lage, obwohl englische und fran¬
zösische Bomben- und Iagdmaschinen sich häu¬
fig über dem Land zeigen."

England spurt Ab chne»dunq
Zeitungspapier und Bauholz bereits knapper

Amsterdam. 14. April. Die ersten Auswir¬
kungen der Äbschneidung Englands von den
skandinavischenLändern bekommt bereits die
englische Presse zu spüren. Wie die „News
Chroniele" bereits ankündigt, wird das Blatt
vom Montag an seinen Umfang ebenso wie
auch andere englische Zeitungen , einschränken,
weil England von der Zellulosezufuhraus den skandinavischen Landern abge-
schnitten  sei. Tröstend fügt das Blatt hin¬
zu, später würden derartige Rohstoffe weiter
aus Kanada und Neufundland kommen. Da
jedoch der Schiffsraum in erster Linie für
Lebensmittel und Munition zur Verfügung
stehen müsse, würden diese Lieferungen längst
nicht die Höhe des gegenwärtigen Verbrauchserreichen. Mit Wirkung vom Montag werde
außerdem auf Anordnung des Papierkontrol¬
leurs der Preis scharf erhöht werden. Muni¬
tionsminister Bürgin  hat sich auch schon
veranlaßt gesehen, angesichts der Abschnürung
von Skandinavien zu grösster Sparsamkeit
mit Bauholz  zu mahnen.

Londons Druck auf Holland und Belgien
»Das IVort ,iVelllraflkät' Kal u-äkrenck ckes Krieges aus ckeml^orlsckalr ru versckru/mcken"

KI. Berlin,  14 . April . Verschiedene An¬
zeichen deuten darauf hin, daß die Westmächte
neue Gewaltstrciche planen . Ein Ncuyorker
Blatt meldet, daß sich eine britische Trans-
Portflottc bereits auf hoher See befinde, und
daß es wahrscheinlicher sei, daß dieses Ex¬
peditionskorps für Holland und nicht für Nor¬
wegen bestimmt sei. Die letzten Zweifel wer¬
den jetzt durch einen Artikel zerstreut, der aus
der Feder des Londoner Inden Augur -Pol-
jakow stammt und auch in der Antwcrpener
Zeitung „Metropole " erschienen ist. Augur
gilt bekanntlich als das Sprachrohr Chur¬
chills. Er wird von dem Ersten Lord der bri¬
tischen Admiralität dazu benutzt, in den Augen
der Weltöffentlichkeit seine Gcwaltstreiche
„juristisch und moralisch" dorzubcreitrn.

In dem erwähnten Artikel nimmt Augur
zunächst auf den englisch-französischen Bruch
der norwegischen Neutralität Bezug. Was bis¬
her den Namen „Neutralität " gehabt habe,
sei nur Duldungsznstand gewesen. Das Wort
„N eutralität"  sei dazu verurteilt , für die
Dauer des Krieges aus dem europäi¬
schen Wortschatz zu verschwinden.Holland und Belgien  stellten einen Son¬
derfall dar . Ihre Gruppe , der man Portu¬
gal  hinzufügen könne, zeichne sich dadurch
aus , dass jedes dieser verhältnismässig schwa¬
chen Länder ein riesiges Kolonialimperium
besitze. Wenn man daher in bezug auf dieseLänder von dem Terror spreche, den ihnen
Deutschland durch seine Nachbarschaft einflössc,
so müsse man die Notwendigkeit in Betracht
ziehen, das Kolonialgebiet dieser Länder vor
jedem Eingriff zu schützen. Ein neutrales
Land, das ein Ueberseeimperium besitze und
Deutschland politische Unterstützung leiste,
laufe Gefahr , seinen Kolonialbesitz unter Vor¬mundschaft gestellt zu sehen.

Soll das heissen, dass England mit der Be¬
setzung Belgisch-Kongos und Niederländisch-
Jndiens liebäugelt ? Oder stellt diese Drohung
nur einen letzten Druckversuch dar, die beidenkleinen neutralen Staaten in das Lager der
Westmächte hinüberzuziehen? Angesichts der
Tatsache, dass gegenwärtig London und Paris

so viel von der Notwendigkeit einer „Entschei¬
dung der Neutralen " sprechen, gewinnt die
Drohung Augurs stärkste Bedeutung.

Dass die Drohungen Augurs nicht aus der
Luft gegriffen sind, geht auch aus einem Ar¬
tikel des früheren Ersten Lords der britischen
Admiralität und heutigen Abgeordneten der
konservativen Partei , Duff Cooper.  her¬
vor . Er schreibt in der „Daily Mail ": „Es ist
ein Glück, daß in diesem Augenblick unsereVertreter in den Balkanländern und der Tür¬
kei in England weilen. Es sollte keine Zeit
verloren werden, um einen soliden Block in
Südosteuropa zu bilden, der sich nicht nur ver¬
pflichtet, einem Angriff Widerstand zu leisten,
sondern den Alliierten dabei zu helfen. Deutsch¬
lands Wehrmacht eine vernichtende Niederlage
beizubringen. Wir dürfen nicht mehr Fragenstellen, was diese kleinen Mächte wünschen
oder auf Erläuterungen hören, was sie zu tun
bereit sind und was nicht. Wenn einer oder
der andere von diesen Staaten Zeichen des
Zögerns an den Tag legt, müssen wir so Vor¬
gehen, daß wir sicherstellen, dass derartiges
Zögern sofort überwunden wird . Es ist an
der Zeit , daß ähnliche Maßnahmen auch gegen¬
über Holland und Belgien getroffen werden.
Welche Absichten auch immer die Regierungen
dieser Länder vertreten mögen, so sind die
Völker dieser beiden Staaten der Freiheit er¬
geben."

Also auch hier taucht die Drohung gegen dieneutralen Staaten wiederum in massivster
Form auf. Holland und Belgien scheinen am
stärksten gefährdet zu sein. Aber auch Por¬
tugal  scheint bereits den Druck starker zu
verspüren zu bekommen. Jedenfalls haben sichdie Westmachte bereits einer flagranten Ver¬
letzung der Neutralität schuldig gemacht durchdie Aufbringung und Beraubung von Schif¬
fen sogar in den portugiesischen Hohcitsge-
wässern.

Die für die Reichsgaue der Ostmark neu er¬
nannten Neichsstatthalter leisteten dem Füh¬rer den Treueid.

deutsche Jagdeinsitzcr in ihre norwegischen
Flughäfen nicht zurttckgckchrt, so datz die Zahl
der deutschen Verluste bei diesem Kampf sich
auf insgesamt fünf Flugzeuge erhöht.

Bei der Ueberwachung der Nordsee über¬
raschten deutsche Kampfflugzeuge am heutigen
Tage zwei aufgctancht fahrende britische U-Boote.  Beide N-Boote wurden mit mehre¬
ren Bomben angegriffen und durch Voll-trcffer versenkt.
Weitere grobe Truppenverbändc

In Oslo trafen im Laufe des Freitag fort¬laufend weitere große Verbände der deutschen
Wehrmacht ein Sie wurden nach ihrer Aus¬
ladung in die für sie vorgesehenen Räume ab¬
transportiert . Ein Teil van ihnen bezog inder Umgebung von Oslo Quartier.

Von Kristiansand ans vorgehend haben
deutsche Truppen Haegeland erreicht. Nor¬
wegische Truppenteile , die beim Vormarsch
angetroffen wurden , haben keinerlei Wider-
stand geleistet.

Am 12. April ist die Küstenverteidigung von
Drontheim durch inzwischen eingctroffene
deutsche schwere Artillerie verstärkt worden.
Dies bedeutet eine weitere Verstärkung der
dort völlig unbeschädigt in deutsche Hand ge¬
fallenen und von deutschen Trnppen feuer»
bereit gemachten norwegischen Küstenartillerie.

Die Kriegsmarine hat in den besetzten nor¬
wegischen Häfen angetroffene Einheiten der
norwegischen Kriegsmarine übernommen und
mit deutschen Besatzungen in Dienst gestellt.

Die im Raum von Narvik tätigen deutschen
Truppen , die mit der Sicherung und Erwei¬
terung des von ihnen besetzten Raumes be¬
schäftigt sind, haben auch den größten Teilder von Narvik in Richtung der schwedischen
Grenze fahrenden Bahn besetzt.

Die sofort nach dem Einrückcn der deutschen
Wehrmacht in die norwegischen Küstenvlätzc
aetrofkencn Maßnahmen für eine wirksame
Luftabwehr traten bei dem versuchten Luft¬
angriff der Briten auf Bergen am 12. April
eindringlich in Erscheinung. Bei den durch
deutsche Messe rschnritt- Jäger abgesebosscncn
Feindfluazeugrn handelt es sich außer um
Vickers-Well' ngton -Kampfflugzeuqc um Flug¬
zeuge des Musters Hampden Hereford und
Lockheed Hodson.

N -*ch der Lugenofferil've
Jetzige Parole : Vertrauensvolles Abwarten

eli. Bern,  15. April . „Aktionen!" und „Eine
rasche Antwort !", das waren die Rufe, von
denen in den letzten Tagen Paris widcrhallte.
Aber „Ruhe und Geduld" ist die Parole , die
Paris jetzt ausgegeben hat . Diese Geduld sei
notwendig, da, wie man hinzufügt . „Operatio¬
nen größerer Vorbereitungen bedürften".

Die Eröffnung britischer Zeitungen , dass eSnunmehr sehr schwer sein dürfte , die Deutschen
aus ihren festen Stellungen in ganz Nor - V
wegen wieder hinauszuwcrfen , haben in Paris
stark enttäuscht. Auch der französische Infor¬
mationsminister Frossard  hat am Sonn¬tag in einer Rede in Lyon die französische
Öffentlichkeit „zum ruhigen und vertrauens¬
vollen Abwarten " aufgcfordert . Man müsse
Geduld an den Tag legen, erklärte Frossardimmer wieder.

Die Pariser Presse nimmt nunmehr wesent¬
lich reserviertere Haltung ein, nachdem sic sich
durch die groß aufgemachten Siegesnachrich-
ten der Westmächte in der ganzen neutralen
Welt so lächerlich wie möglich gemacht hatte.
Heute versucht man darzulcgcn, dass eine so
riesenhafte Schlacht, wie sie augenblicklich an
einer Küstenfront von 2000 Kilometer statt¬
findet. ja schliesslich nicht so rasch beendet wer¬den könne.

Der Cbes der Streitkräfte in Vorderasicn,
General Weygand,  der sich seit etwa zwei
Wochen in Paris aufgehalten hatte , ist wieder
nach Syrien abgereist. Bei dieser Gelegenheit
hat Ministerpräsident Reynaud  an Wey¬
gand ein Telegramm geschickt, in dem es heißt,
es läge ihm daran , ibm nocki einmal das Ver¬
trauen der französischen Regierung in dievorderasiatische Armee und ihren Chef zu
wiederholen.

Mas ist mit der „Dunkerque"?
Eine ausweichende Erklärung Reynauds

6er !̂ 8 ' ? resseLlgenberiekt
MUS. Brüssel, 15. Avril . Der französische

Informationsminister Frossard leugnet hart¬
näckig den Verlust der „Dunkergue" und
„Foch". Reynaud  hat vor dem Senat
klärt, daß die französische Flotte bei den
tionen vor Norwegen keinerlei Verluste
litten habe. Interessant ist dabei, dass
Name dieser, kampfkräftigen Einheiten
Frankreich in die Debatte geworfen wird , und
dass Frankreich zugibt , dass diese beiden Schiffean den Operationen der englisch-französischen
Streitkräfte teilgenommen haben. Frankreichs
Jnformationsminister leugnet immerhin nurden Verlust ab. Sollten beide Einheiten durch
Bombentreffer ausser Gefecht sein?
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Slbweden bleibt werter neutral
Erklärung des schwcdischenMinisterpräsidenten

Stockholm, 15. April . Der schwedische Mini¬
sterpräsident Hansson  hielt im schwedischen
Rundfunk eine Ansprache, in der er erneut
betonte, dass Schweden fest entschlossen sei.
auch in Zukunft der Linie strikter Neu¬tralität  zu folgen. Unter Hinweis auf die
Lage in Skandinavien bereitete der Minister¬
präsident das schwedische Volk darauf vor, dass
die Zukunft erhöhte Beeinträchtigung dessozialen Lebens, neue Schwierigkeiten für das
Wirtschaftsleben, für die Familien sowie für
den einzelnen bringen werde. Weiter wandte
sich Herr Hansson gegen die verderbliche G c -
rüchtemacherer  und betonte, dass es ge¬
rade in unruhigen Zeiten mehr als sonst not¬
wendig sei, Ruhe und Zuversicht zu bewahren.



Seim un<! fomilis Die deuttcke frau
Î ciurv <irt5r^ ost

Von Glückskindern
Eine Betrachtung von  flu gust Lämmle

Kein Wort spielt nn Menschenleben eine
>o große Rolle wie das Wort Glück. Etz ist
selten Ausdruck für das . was man hat : öfter
Kr das . was man begehrt . Und zwar ist die-
ses Begehren , die Sehnsucht nach dem Glück
gleichermaßen vorhanden bei den Reichen
wie bei den Armen , bei Gelehrten und Un-
rielehrten . bei kirchlichen und weltliche»
Menschen , in allen Schichten und Ständen
des Volkes.

Es muß also überall von Wirklichkeit zu
Wunsch ein Abstand sein, an dessen Ende wie
^ine holde Lichterscheinung das steht , was
der Mensch Glück heißt.

Nicht selten kommt es vor . daß ein Ver¬
gangenes oder Verlorenes als menschliches
Glück erkannt wird . das . solange es Gegen¬
wart und Besitz war . übersehen oder gering
geschätzt wurde . —

Unter Glück stellen sich die Menschen die
verschiedenartigsten Tinge vor : Gesundheit,
befriedigende Arbeit . Wißen und Kunst kör¬
perliche Schönheit . Erwiderung der Liebe,
Ehre und Ruhm Befriedigung der Rache.
Besitz. Vor allem Besitz: also Geld und Gut
und Macht . Denn es ist ein fester Glaube,
daß man mit Geld die wichtigsten Dinge des
Lebens erwerben könne . — Gewiß : man kann
für Geld sehr schöne und sehr gute Tinge
kauten , nur die Persönlichkeit nicht und das
Glück nicht . —

Aus eine Zeit glücklich ist immer wieder
jeder und jede. Ter gestirnte Himmel , eine
besonnte Landschaft , ein Buch . Musik , ein
Theaterplah . ein Titel , ein Lob. eine warme
Jacke , ein guter Bisten , eine Reise , ein
glitzernder Fingerring können das Gefühl des
Glücks auslösen . Aber ist das Vergängliche
ein Gleichnis , so bleibt dieses Gleickjnis eben
doch vergänglich.

Ein Tauerglück gibt eS in dieser Welt des
ewigen Wechsels nicht . — Es kommt vor . daß
der König den bedürfnislosen Hirten benei¬
det . Das menschliche Herz ist ein wunderlich
Ding ; es begehrt , was es nicht hat oder nicht
erreichen kann . __

Wenn man von Glück redet , meint man
sehr zu Unrecht etwas Geschenktes. Was ma„
sich verdient hat oder verdienen muß . gilt
nicht als Glück. Glück kann nicht verdient
werden , cs fällt den Glückskindern in den
Schoß.

Wer sind diese Glückskinder ? Dem allge¬
meinen Glauben nach sind es die Menschen,
die von der Natur an geistigen Gaben ver¬
kürzt wurden . Ihnen teilt das Schicksal aus
feinen Reserven Gutes aus . um der Gerech¬
tigkeit willen.

Es wäre eine Anmaßung und ein ganz
ungerechtfertigtes Begehren , wenn die Begab¬
ten und Talente auch noch Glück haben woll¬
ten . Sie sollen sich regen , dann erreiche, , sie
das Ihre . Geschenke sind für die Armen.

Ltld : Gichwindl

Die Schule hol wreöee begonnen
Alle Kinder sind dabei -
Legen Griffel . Schwamm und Blei
Aus dem Ranzen blitzeblank
In der Schule auf die Bank.

Rring ! Tie Glocke läutet schrill.
LUückchen, das in's Freie will.
Fliegt an 's Fenster mit Gesumm,
Kopf gerad ' und Finger krumm!

Manchmal noch ein Füßchen scharrt
And das Holz der Bänke knarrt,-
An die lvand mit Kreide weiß
Malt der Lehrer Strich und Kreis.

Mit dem Griffel zimperlich
Ziehe nach ich Strich um Strich,
Einmal hoch und einmal tief:
Bald schreib ich dir einen Brief.

IZeinbolä 5Ioccke>

Spar amkelt mit Treppenstufen
lVis man cker cken Oiansl er/s cst/ern kann / Zammetb ' ie kömtsn im kkausf/ur

Die Briefträgerin ist zum alltäglichen Bild
geworden . Sie tut genau so ihren Dienst wie
früher ihre männlichen Kollegen , die heute
au der Front stehen . Treppauf , treppab mit
Päckchen beladen , die oft zusammen ein an¬
sehnliches Gewicht haben.

Daß aber Frauen doppelt angestrengt wer¬
den durch diesen Dienst , das wird jedem cin-
lenchten . wenn er sich vorstellt , daß viele,
viele hundert Stufen allein während einer
einzigen Zustellung geklettert werden müssen.
Viertreppenhäuser sind gewiß in größeren
Städten keine Seltenheit . Aber auch hier
kommt die Partei zu Hilfe . Ilm nun das er¬
müdende Treppensteigen zu umgehen , hat die
DAF . den Vorschlag gemacht , in solchen
Mietshäusern S a m m e l b r i e s k ä st e n
im Hausflur  anzubringen , in die dann
die gesamte Post getan wird , sofern es sich
um einfache Briese und Karten hantelt.

Pilze auch im Frühjahr
Die eigentliche Pilzzeit ist bekanntlich im

Herbst . Im ^Frühjahr erscheinen aber schon
einige gute Speisepilzarten . Verwerte sie! Ta
kannst du einmal an einer Mahlzeit I bis
2 Mark ersparen . Dan » aber hast du kein
gewöhnliches Gericht , sondern eine Deli¬
kateste. Zum Dritten enthalten die Pilze viel
Protein -, d. h. Eiweißstoffe , so daß du sie als
vollen Ersatz für Fleisch geben kannst . Weiter
haben die Pilze einen ..Gesundheitsstoff"
ersten Ranges , den andere Pflanzen fast nicht
bieten können , nämlich das wichtige Vita¬
min v , bestes Gegen - und Vorbeugungsmit-
tel gegen rachitische Erkrankungen . Also sorimit der Pilzangstl

Ende März bis Ende Mm erschein , im
Walde , auch aus Waldwiese » , m Gürten und
Anlagen die S P e i s e m o r ch e l. Sie wächst
. .. NE »»»»»»»»»»»»»»»»»»,»»»,»». mm»,. mm»,„»„„„mm

gesellig , oft 5 bis 30 Exemplare auf wenigen
Quadratmetern am Erdboden , manchmal in
Büscheln am Grunde von Ahorn - und an¬
deren Bäumen . Ihre Hüte sind phramidcn-
förmig , oben etwas abgerundet , manchmal
auch rundlich , fast kugelförmig , ockergelb,
manchmal dunkler braun . Sie haben recht¬
eckige. auch rundliche Gruben und Kammern
und ähneln entfernt einer Bienenwabe . Die
Stiele der Speisemorchel sind weiß , hohl.
3 bis 6 Zentimeter lang . Enter Speisepilz.
Ihr ähnlich ist die 2 p i tz in o r ch e l. Hüte
ebenfalls gekammert , aber länger , zngespitzt,
dunkelbraune Farbe . Wächst ebenfalls im
Nadel - und Laubwald : um Stuttgart zer¬
streut . im Schwarzwald verbreitet , guter
Speisepilz.

- Diese Speise - und Spitzmorchel verwechsle
ma » aber nicht mit der sehr giftigen
Fr  ü h , a h rs - Lo  rch el . Ihre Hüte be-
stellen nicht nus Gruben und äEmnmern . son-
der » bilden gehirn -, darin - oder gekröseartig
gewundene Lappe, , von fast schwarzbrauner
^arbe . Die Frühjahrs -Lorchel ist in Würt¬
temberg glücklicherweise selten . Von Georgi
ab bis Anfang Inn , findest du je nach Jahr-
gang gar nicht selten an sonnigen Wald¬
stellen oder auch auf Wiesen einen köstlichen
Speisepilz den M a , - N i t t e r l i n q oder
Husmaipilz . Hute dickfleischig. 5 bis 9 Zenti¬
meter Durchmesser , weiß , später rahmqelblich
bis hellbräunlich . Lamellen lBlätter ) auf der
Hutunterseite dicht stehend , am Stielansatz
ansgebnchtet . Deutlicher Mehlduft , ein Haupt¬
merkmal . Stiele 3 bis 7 Zentimeter hoch.
2 bis 4 Zentimeter dick.

Beim Sammeln laste stets ältere Exemplare
aller Pilzarten als Samenträger stehen , wenn
du im nächsten Jahre wieder Pilze habenwillst.

^Vasel-log IstM-Igr- den. In soledor 8eku,e
lern « jecker gern . (PK — gacob. Scherl)

Nichts wirb öem Ringenden umsonst gegeben,
und keiner lernt das Höchste kennen,
der nicht mit Gpfern unterbaut sein Leben.
Mir müssen suchen und verbrennen
und immer glüh 'n ln Lust und Leid
am Feuer deutscher Ewigkeit.

krilr dticbel

Es ist eine Angelegenheit der Hausge-
m einschast,  Liesen Vorschlag i« die Tat
umzusetzcn . Uns es sollte mit einigem guten
Willen möglich sein, eine solche Einrichtung
zu schaffen . Wieviel Mühe würde man de»
belasteten Frauen damit ersparen!

Ein paar Holzbrctter werde, , sich überall
auftreiben lassen , und ein Handwerker wird
für wenig Geld , das nachher aus die Gemein¬
schaft uiiigelegt wird , solchen Sammelbrief-
kasten Herstellen . Wir müssen uns heute alle
untereinander Helsen, wir sollten es auch in
diesem Falle tun . Einmal würde die Brief¬
trägerin entlastet , zum anderen würde die
Zustellung dadurch natürlich beschleunigt
werden , ein Umstand , der gewiß manchem
Volksgenossen , der früh zur Arbeitsstelle
muß , angenehm sein wird.

Ueberlege sich also jeder , wie er dazu bei¬
tragen kann , dem Vorschlag die Tat folgen
zu lasten . Die zahlreichen Briefträgerinnen
werde, , uns dankbar sein . Vergessen wir
nicht , daß sich unter ihnen viele Miller be¬
finden . die auch noch die Sorge um ihre
Kinder haben . Es sind sogar Frauen als
Briefträgerinnen tätig , die bereits im Welt¬
kriege schon einmal ans die gleiche Weise ihre
Kraft zur Verfügung gestellt haben . Lohnt
es sich nicht , ihnen die Arbeit zu erleichtern?

Wo ein Wille ist. ist auch ein Weg . Und
wenn das nötige Verständnis vorhanden ist,
wird auch der Sammelbriefkasten Tatsachewerden . Mm.

Jmmsr das gleiche
Schon um 18?0 schrieb man über das

»fllter öer Frauen " :
„So ist der Laus der Welt ! Als er mus die

Welt kam. war sie zwei Jahre alt und
äußerte eine unbändige Freude über das
kleine Brüderchen . Als er drei Jahre alt war.
zählte sie bereits fünf Jahre und sagte zu
dein kleinen Mann : .Tu mußt schön artig
sein und mir folgen , denn ich bin die Ael-
tere !' Und als er das sechste Jahr erreicht
hatte , war sie auf ihre acht Jahre nicht we¬
nig stolz, sie ging längst in die Schule und
konnte lesen und schreiben . Als er zehn Jahre
zählte , freute sie sich, daß sie zwölf Jahre alt
war und bald .Fräulein ' genannt wurde,
während er gewiß noch recht lange ein dum¬
mer Junge blieb . Mit sechzehn Jahren sah
sie den Vierzehnjährigen nur mehr über die
Schulter an . denn mit sechzehn stellt man im
Lebe, , schon etwas vor - - wenn man ein
Mädchen ist. Als er mit achtzehn Jahren die
Universität bezog, stand sie schon im 21. Jahre
und ließ sich den Hof machen — und machte
ihn wohl gelegentlich selber ein bißchen . Mit
24 kam er zurück und umarmte sein Schwe-
storchen herzlich , das inzwischen zwei Jahre
Iünger  geworden war . Als er mit 30 Iah-
ren heiratete , war sie 24 Jahre alt und ging
als Brautjungfer mit im Zuge . Als er 36
Jahre alt war , zählte sie bereits 25 und er¬
zählte jedem , der es hören wollte : .Mein
Bruder hatte mich so lieb , ach, so lieb , er
trug mich immer herum und schaukelte mich
auf seinen Knien . Er war aber damals frei¬
lich auch schon ein großer ausgewachsener
Bursche ."

Kennst du Henchelgemüse?
Man bereitet daraus wohlschmeckende Gerüchte

Gegenwärtig können wir aus dem Mark,
und in den Lebensmittelgeschäften ein weißes
Knollengcmüse sehen das immer noch vielen
Haussrauen unbekannt ist, und weil ma » es
nicht kennt , kauft ma „ es nicht . Wenn man
wüßte , wie es schmeckt, und wenn man
wüßte , wie man es zubereitet ! . . . Diese Wenn
und Aber wollen wir einmal beiseite lasten
und den Versuch machen , ob wir nicht — da
wir doch allesamt kluge und tüchtige Haus-
sraucn sind — selbst herausbekommen , wie
dieses Helle Knollengemüse zubereitet wird.
Wir alle kennen die Zubereitung von Kohl¬
rabi . wir wissen auch , wie man eine Sellerie¬
suppe hcrstellt oder wie ein roher oder ge¬
kochter Selleriesalat gemacht wird . Statt
Kohlrabi - und Sellerie nehmen wir nun dies¬
mal die Fenchelknollen und mir werden über¬
rascht fein , wie ausgezeichnet alle diese Ge¬
richte schmecken und überdies sind mir stolz
auf uns selbst weil wir ohne Kochrezepte —
nur durch unsere eigene Ueberlegung — un¬
serer Familie etwas wirklich Gutes bieten
konnten . Selbstverständlich verwenden wir
die Knollen möglichst gut . Ein Schälen ist
nicht notwendig , nur werden natürlich
etwaige schlechte Stellen sorgfältig wegge¬
schnitten . auch die Stenael . soweit sie nicht
bolzia sind , werden mitverwendet , vor dem
Anrichten gibt man das feingeschnittene
Fenchelgrün dazu . Zu einem schmackhaften,
kräftigen Eintopfgericht kann Fenchelgemüfe
auch mitverwendet werden . Wir lassen einige
erprobte Rezepte folgen:

Fenck><llae " Nlse. Untaten : 3 bis 4 Fembelknollen,
ie nach Größe 30 Gramm Fett . 40 bis 50 Gramm
Mehl . ^ bis ^ Liter Flüssigkeit . Salz . — Zu-
bereitnng:  Die in Scheiben geschnittenen
Fenchelknollen in Fett dünsten , das Mehl dazu-
geben » nd mitdünsten , ablöichen , in etwa 30 bis
35 Minuten garziehcn lassen , salzen und vor
dem Anrichten mit dem feingeschnittenen Fenchel¬
grün würzen.

Fencheksnvpe . Zutaten : Ein großer oder zwei
kleine Fenchelknollen , 30 Gramm Fett . 40 bis
50 Gramm Mehl . 1 Liter Flüssigkeit , Salz . —
Zubereitung:  Die geraffelten Fenchelknollen
in Fett andünsten , mit Mehl überstänben . kurz
mitdünsien . abloschen und etwa 15 bis 20 Minu¬
ten kochen lasten , akllchmecken und vor dem An¬
richten das feingeschnittene Fenchelgrün dazu¬
geben.

Fenchelsalat roh oder gekocht. Zutaten : 3 bis 4
Fenchelknollen . Salattunke aus : Essig oder Zitro-
nensaft . nach Belieben etwas Butter - oder Sauer¬
milch , Oel , Salz , ,Fenchelgrün . Master nach Be¬
darf . — Zubereitung:  Roh : Die geraffelten
Fenchelknollen mit der Salattnnke vermischen , gut
dnrchziehen lasten und anrichten . Gekocht: Die in
feine Scheiben geschnittenen Fenchel kochen oder
bester in wenig Fett und Master halbweich dün¬
sten. mit der Salattunke vermischen , durchziehen
lasten » nd ^ richten.

Eintopfgericht . Zutaten : 2 bis 3 Fenchelknollen,
40 Gramm Fett , 375 Gramm Rind - oder Schweine¬
fleisch. 500 Gramm Kartoffeln . 500 Gramm Gelbe
Rüben , etwa Liter Flüssigkeit , Salz , Fenchel¬
grün . — Zubereitung:  Das würflig geschnit-
tene Fleisch in Fett gut dünsten , die in feine
Stifte geschnittenen Gelben Rüben und in Schei¬
ben geschnittenen Fenchelknollen , dann die Kar¬
toffeln zugebcn , ablöschen , zugedeckt weichdünsten
lassen, dann Salz und Fenchclgrün beifügen.

Lrprodte Rozople
Schmackhafter Kartoffelsalat ohne Oel . Man

nehme Pro Person für die entsprechende Menge
Kartoffeln einen halben Eßlöffel Sago . Dieser
wird mit Wasser zu einer Brühe gekocht und dann
mit Essig . Salz und etwas Suppenwürze (Maggi
oder dergleichen ) nochmals ausgekocht. Diese
Brühe schütte man heiß über die nicht ganz er¬
kalteten Kartoffeln , menge leicht durch und laste
20 Minuten ziehen.

Pfannkuchen ohne Ei . An Stelle von Ei tritt
Sojamehl (Dr . Gössels Sojamehl , in Reform¬
häusern erhältlich ), und zwar je Ei ein Kaffee-
löfel Sojamehl . Zu den üblichen Zutaten außer-
dem noch eine Messerspitze Backpulver.

Alm im Dienst der Jugend
verstärkte Mitarbeit an den ZugendfilmstunLen
In keinem Abschnitt unseres Kulturlebens

stockt während des Krieges das Schaffen und
Wirken , ja vielfach ist ei» verstärkter Einsatz,
eine Vervielfachung der Arbeit festzustellen.
Das gilt auch für die Jngendfilmstunden der
Hitler -Jugend , die einer gesunden Geschmacks-
bildung unserer Jungen und Mädchen in
Sachen des Films in erster Linie dienen . Im
vorigen Jahr wurden in den Jugendfilm-
stnnden der Hitler -Jugend nicht weniger als
2,6 Millionen Besucher gezählt . In diesem
Jahr wird diese stattliche Anzahl fugend-
lichcr Zuschauer vvr sorgfältig ausgewähl¬
ten ernsten und heiteren Filmen — bekannt-
lich liegt die Entscheidung über das Prädikat
„jugendwert " bei der Ncichsjugendführung —
mit hoher Wahrscheinlichkeit noch weit übcr-
troffen werden . Filmvcrlciher »nd Lichtspiel¬
theater haben sich in verstärktem Umfang zur
Veranstaltung und Unterstützung von Jn-
gendfilmstunden der Hitler -Jugend zur Ver¬
fügung gestellt - Jugend und Filmschaffende
aller Arten gehen so in erwünschter wechsel¬
seitiger Beeinflussung Hand in Hand . Wobei
nicht zu vergessen ist. daß ans der Jugend
von heute die Filmschaffenden und — die
Zuschauer der Zukunft heramvachscn.



MBensWMx für unsere Gslbaken
loüO.Veranstaltung von „Kraft durch Freude"

Stuttgart . Wenn hie NS .-Gemeinschaft
„Kraft durcb Freude" in unserem Kau soeben
ihre 1500. Veranstaltung für die Wehrmacht
begehen konnte, so mag das Grund genug ge¬
wesen sein, dieses erfreuliche Ereignis in
einem besonderen Rahmen geziemend zu
feiern. Die höchsten Vertreter von Partei und
Wehrmacht, an ihrer Spitze Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  und der Befehlshaber im
Wehrkreis v , Generalleutnant Oßwald.
hatten sich daber zu dieser Iubiläumsveran-
staltung einaefunden. die am Samstagnach-
mittaa im Gnstav-Siegle -Hans mit der von
der Schwaben bnbne  herausaebrachten
Aufführung des Volksstücks„Anna Susanna"
von G. ,Wcitbrecht in Szene ging. Die An¬
wesenheit dieser führenden Männer , unter
denen man auch noch Ganobmann Schulz von
der DAF . bemerkte, war gleichzeitig Svmbol
für die enge Zusammenarbeit von Partei und
Wehrmacht nicht zuletzt auf dem ausserordent¬
lich wichtigen Gebiet der geistigen, seelischen
und kulturelle» Betreuung unserer Soldaten.

Vor Beginn der Vorstellung umriß Gau-
berufswaltcr Schofcr  kurz die anfänglich
schwierige, aber mehr und mehr fruchtbare
Arbeit dieser Art Wehrmachtsbetrenung. Als
Sachbearbeiter de? Wehrkreiskommandos v
für die geistige und seelische Betreuung der
Trupve fand Masor Blume  Worte hoher
Anerkennung für die von der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" geleistete Arbeit.

MauMruW des OgMt-Mms
Dokument eines großen Sportercignisses
Li'dwigsburg. In feierlichem Nahmen wurde

am Sonntagvormittag im Zentraltheater der
Film vom württembergischen Gan¬
se st Ludwigsburg 1939  in Anwesenheit
des Bereichsführers Dr . Klett und des Kreis¬
leiters Trefz sowie anderer Ehrengäste uranf-
gesührt. In seiner Eröfsnungsansprache be¬
tonte Bereichsführer Dr . Klett  den doku¬
mentarischen Wert des Films von diesem ein¬
zigartigen sportlichen Ereignisse des Be¬
reiches Württemberg . Der von den Kamera¬
leuten Burger und (Stuttgart ') gedrehte

-Schmalfilm ließ noch einmal das schöne Fest
der 50000 Sportler und Sportlerinnen wie¬
derauferstehen. Mit gutem Blick und tecyD.' ichkm
Können waren die Einzel- und Mannschaft -"
kämpfe, der Festzng der 25000 und die groß¬
artige Schlnßfeier mit der Siegerehrung ein¬
gefangen. Der Film wurde mit herzlichem
Beifall ausgenommen.

Bei der Arbeit tödlich verunglückt
Ebingen. Als der 55s8hrige Wegwart .Hein¬

rich Bosch zmammen mit zwei städtischen
Arbeitern aus einem Elektrowagen  der
Stadt zufubr, verlor der Lenker an einer ab¬
schüssigen Stell -- eines Feldwegs die Herr¬
schaft über den Wauen. Das Fahrzeug stürzte
um und begrub Bosch, der aboespr ungen
war, unter sich. Der VerunglnKö , V"ier non
mehreren Kindern, auf der Stelle
t o t. Êin î erer Arbeiter wurde verletzt.
^77 Wagenlenker wurde festgenommen.

Aichhaldcn. Kreis Rottweil . Im bttchhalder
Loch wurde der 26jährige Franz Dicterle,
als er mit dem Transport von Langholz be¬
schäftigt war, von einem Holz stamm
getroffen.  Dieterle schlug dabei mit dem
Kops so heftig gegen einen Stein , daß er aus
der Stelle tot war.

Teilingen , Kr. Tuttlingen . Der 40jährige
Maurer Friedrich Weiß  von hier, ein tren-
sorgender Familienvater , der seit Jabren ans
einer Baustelle  in Rottweil tätig war,
wurde an seiner Arbeitsstätte tödlich verletzt.

Ravensburg . Als ein mit Holzstoffvlatten
beladener Lastwagen in die Metzgerstraßeein¬
bog, kam die Ladung ins Rutschen.
Vier auf dem Wagen befindliche Arbeiter
wurden dabei auf die Straße geschleu¬
dert  und teilweise unter den nachstürzenden
schweren Holzplatten begraben. Während zwei
Arbeiter mit dem Schrecken davonkamen,
wurde der 56jährige Sebastian Müller  so
schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.
Der vierte Mann wurde leicht verletzt.

Zuchthaus für Gewohnheitsdiebin
Rottweil. Die bereits zwölfmal vorbestrafte

Luise Schwanz  qeb. Geiger aus Frittungen
wurde wegen Rücksalldiebstcchls vor der Straf¬
kammer zu zweieinhalb Jahren Zuch t b a u s
verurteilt . Sie hatte sich mit einem Liebhaber,
den sie auch als ihren Ehemann ausgab . nn

Schwarzwald und im Oberland Herumgetrie¬
ben. Einer Bekannten ,in Radolfzell stahl sie
zum Dank für die gewährte Gastfreundschaft
ein Strickkostüm, einen Herrenanzug , zwei
Geldbeutel usw., und in Spaichingen ent¬
wendete sic aus einem verschlossenen Schrank
380 Mk, ferner Herrenschuhe und ein Herren¬
hemd.

3800 Kupferpfennig gesammelt
Ulm. Zum Geburtstag des Führers sam¬

melten die Kindergruppen der  NS .-
Frauenschaft des Kreises Ulm  2815
Kupferpfennig mit einem Gewicht von 5,5
Kilogramm. Diese Kupferpfennige werden bei
der Gauamtsleitung der NS .-Frauenschafr
gesammelt und am 20. April dem Führer
als Geburtstagsgeschenk  der Kinder-
grUPPen der NS .-Fraucnschaft. Gau Würt¬
temberg. überreicht.

ASre Mm hz'eMrs öZs MdWM!
Schulungstagungen der DRF.

Friedrichshofen. Im Rahmen von zwei
Schulungstagungcn der Deutschen Ar¬
beitsfront  sprachen in Friedrichshofen
und Ravensburg Gaugeschäftsführer Bau¬
mert. Gauobmann der DAF . Schulz, Gau-
schulnngswalter Weinmahr und Oberregic-
rungsrat Dr . Köpf zu den Betriebsführern.
Betriebsobmännern , Ortsobmänncrn sowie
zu den Werkscharfübrern über die im Kriege
wichtigen sozialen Probleme.

Gaugeschäftsführer Baumert  stellte die
Arbeit der Partei in den Mittelpunkt seiner
Ausführungen . Die Partei ist die wahre
Volksbewegung. Heute verbindet die natio¬
nalsozialistische Gemeinschaft alle in unver¬
brüchlicher Treue. Unerschütterlicher Glaube
an den Sieg erfüllt uns . Deshalb muß sich
ein jeder auf dem Platz, wo er bingestellt.
als Beauftragter des Führers fühlen und
seine Pflicht erfüllen.

Gauobmann Schulz sprach über das echte
Fübrertum . Der Führer im Betrieb muß

der Anwalt der ganzen BetriebSgcmeinschaft
sein!

Nur in der Gemeinschaft liegt
die Kraft der Nation.  Das stellte der
Gauschulungswalter Weinmahr  besonders
heraus . Heute weiß der Betriebssichrer, daß
er mit seinem Betrieb in der deutschen Volks¬
gemeinschaft stebt und nur in dieser Gemein¬
schaft hat der Betrieb auch Existenzberechti¬
gung. Der Beauftragte des Reichstreuhän¬
ders der Arbeit, Oberregierungsrat Dr.
Köpf,  brachte einen Querschnitt durch - ie
wichtigsten Fragen unserer Sozialpolitik im
Krieg, deren Ziel das gleiche geblieben sei:
die deutsche Volksgemeinschaft.

Auf einer Arbeitstagung derKreisamts-
leiter des Amts für Technik der
NSDAP,  sprachen der Gcbietsbeauftragte
für Süddeutschland des Neichsministers Dr.
Todt, Gauamtsleiter Rohrbach,  und der
Wehrkreisbeauftragte des Reichsmmisters Dr.
Tobt, Gauhauptstellenleiter Ortmann.  über
ihre neuen Aufgaben. Gauamtsleiter Rohr¬
bach betonte, daß das in unserem Gau auf
diesem Gebiete Geleistete vorbildlich sei.

Auf einer Amtsträaertagung der Be¬
zirksfach gruppe Nahrungs - und
Genuß mittel  in der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel für Württemberg und Hohen-
zollern behandelte Dr . Heinig (Berlin ) ein¬
gehend die Kriegsgesetze, soweit sic den Einzel¬
handel direkt betreffen.

Der 27jährige verheiratete Otto Münz  aus
OLerurbach, Kreis Waiblingen, der wegen
llntauglichkeit in die Heimat entlassen wurde,
hatte einen Kameraden durch Erzählung einer
frei erfundenen Liebesgeschichte bei seiner
Frau in übler Weise ängeschwärzt; der ge¬
wissenlose Bursche wurde jetzt vor dem Son¬
dergericht wegen Verleumdung  zu acht
Monaten Gefängnis  verurteilt.

Ein 52jähriger Mann  war in der Nüme-
linstraße beim Bedienen einer fahrbaren
Bandsäge aus Unvorsichtigkeit der Säge  zu¬
nahe gekommen, so daß ihm der kleine Fin¬
ger  der rechten Hand abgeschnitten
wurde.

aus aller Welt
Wilde Verbrecherjagd

Berlin , 14. April . In Berlin -Lichterfelde
schoß ein Verbrecher, der eines Einbruches
Erführt worden war, zwei Kriminal-
beam ?? und einen Soldaten nie¬
der  Der "sne KriminalbeaiUte wurde auk
der Stelle getötet, während der andere mit
einem lebensgefährlichen Schuß in den Leib
besinnungslos zniammenbrach. Der Soldat
hatte sich dem Verbrecher bei seiner Flucht
in den Weg gestellt und erhielt einen B ru st-
schnß , an dessen Folgen er kur» darg«f
starb. Inzwischen hatte man aber den Ver¬
brecher von allen Seiten umstellt, und als er
sah. daß es kein Entrinnen mehr gab, schoß
er sich selbst  eine Kugel in den Kopf und
brach tot zusammen,

Denkzettel für unverschämten Polen
bl. Berlin , 14. April . Ein polnischer

Kriegsgefangener,  der ans dem Ge¬
fangenenlager entlassen worden war , weil er
sich als „deutschfnhlend" hingestellt Halle und
später in einer Ziegelei in der Nähe Berlins
gut verdiente, wurde vom Sondergericht
wegen abfälliger Aeusi er ungen  über
führende deutsche Persönlichkeiten zu einem
Jahr Gefängnis  verurteilt.

In der Wohnlaube niedergestschen
HI. Berlin , 14. Avril . Ein 27jähriaer Bursche

überfiel in einer Wohnlaube in Eberswalde
einen Bekannten  und stach ihn nieder. Der
Täter konnte sofort gefaßt werden und gab
bei der Vernebmung an, er sei von dem lleber-
fallenen häufig „gehänselt"  worden . Der
Schwerverletzte starb auf dem Wege ins
Krankenhaus.

Zuchthaus für einen Rabenvater
Konstanz, 14. April . Der 28jährige Alfred

Marte as  Sipplingen wurde von der
Strafkammer wegen Mordversuchs an seinem
am 19. Oktober 1939 geborenen Kinde zu drei
Jahren Zuchthaus  und fünf Jabren Ebr-
verlust verurteilt . Bald nach der Geburt sei¬
nes Sohnes hatte Marte die Absicht, das
Kind aus der Welt zu schaffen. Er nötigte
feine Frau , dem armen Geschöpf Heizkis¬
sen  anfzulegen , damit es zum Schwitzen ge¬
bracht werde. Hierauf stellte er sich mit dem
Kind an die Türspalte . um es der Zugluft

auszusetzen und so eine tödliche Erkrankung
berbeiznsnhren. Glücklicherweise batte die Tat
für das Kind keine nachteiligen Folgen.

An kriegswichtigem Volksgut vergriffen
K. München. 14. April . Das Sondergericht

verurteilte den 2 4-mal vorbestraften Josef
Waidmann  zu acht Jahren Zucht¬
haus,  fünf Jahren Ehrverlust und Siche¬
rungsverwahrung.  Waidmann hatte
sich in das Lager einer Münchener Auto¬
firma eingeschlichen und wurde, als er sich
bereits drei Krafträder mit Bereifung bereit-
gestellt batte, von einem Angestellten des Be¬
triebes überrascht und der Polizei übergeben.
In der Begründung des Urteils wurde her¬
vorgehoben, daß Voiksschädlinge von der
Sorte Waidmanns , die sich an kriegswichti¬
gen Materialien vergreifen, besonders schwer
bestraft werden müßten.

Kind beim Reifenspiel ertrunken
Wertheiiit <Baden), 14. April . In Nauen-

berg stürzte der siebenjährige Heinz Fischer
beim Reifensviel in den Bach . Erst am
Abend vermißten die Eltern ihr Kind, doch
alles Suchen Wae erfolglos. Anderntags ent¬
nahm man den Ans 'agen eines der mitivie-
lenden Kinder, daß der Junge in den Bach
gefallen, die Spielkameraden daraufhin aber
erschrockend"vongclanfen waren . Beim Ab¬
stichen des Bachbcttes fand man dann die
Leiche.

Aiesenbrand im Hafen von Gent
Gent, 14. April . Im Hafen von Gent ist

am Samstagvormittag ein Großfeuer ausge¬
brochen, das in kurzer Zeit riesige Ausmaße
angenommen hat . Drei Lagerhäuser
mit insgesamt 20 000 Ballen Baumwolle, Jute
und Leinen wurden vernichtet.  Der Sach¬
schaden wird auf 30 Millionen Franken geschätzt.

Nakurkakastrophen ln der Türkei
Istanbul , 14. April . In den letzten Tagen

ist die Türkei erneut von schweren Naturkata¬
strophen heimgesucht worden. Der Euphrat ist
über seine Ufer getreten und hat die ostana-
tolifche Stadt Elasts überschwemmt.
In der Bevölkerung istPanik  ausgebrochen.
In mehreren Stadtteilen sind die Hauser von
der reißenden Strömung des Flusses iiver-
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fiuret worden. Eine Anzahl von Häusern ist
ein ge stürzt,  andere wurden schwer be-
lchudiat. Der Sachschaden ist sehr groß: es sind
auch Menschenleben zu beklagen, doch liegen
bieruber noch keine Zablen vor. Auch bei
Smyrna haben sich wieder schwere Ueber-
schwemmungen ereignet, die ebenfalls großen
Schaden aurichieten. Zur gleichen Zeit wer¬
den aus verschiedenen Städten Anatoliens
fortgesetzt stärkere Erdstöße  gemeldet,
u. a. aus Siwas und Samsun.

Derwattungsberichk der Reichsbauk
Weitere Steigerung des Volkseinkommens
Der jetzt der Oeffentttckikeit übergebene Ver-

waltungsbericht der Deutschen Reichsbank gibt
einleitend einen aufschlußreichen Neberblick
über dieintensive Wirtschaftstätig-
ke'  t - die in einer weiteren Steigerung des
Volkseinkommens, der Spar - und Kavitälbil-
dung sowie in erhöhten Stencrerträgniiscn
Ausdruck gefunden hat. Ferner kommt der
Bericht auf die außerordentliche Lei¬
stungsprobe,  die der deutsche Kredit-
cipparat zu Kriegsbeqinu zu bestellen hatte, zu
sprechen. Die deutschen Kreditinstitute waren
,-derzeit in der Lage, der Wirtschaft die er¬
forderliche Kredithilfe zu gewähren, und auf
die zur Vermeidung von Liguiditätsschwierig-
kciten getroffenen Ausbilfsmaßnahmen
brauchte nur ' » beschränktem Umfange zurück»
gegriffen zu werden.

Die Erträge der Beichsbank sind im Jabrc
1939 von 230 auf 316 Millionen Mark gestic-

Abzug von Verwaltungskosten und
Rückstellungen verbleibt ein Reingewinn von
117 Millionen Mark gegenüber 41 Millionen
Mark im Jahre 1938. Die Anteilseigner er¬
balten eine Dividende  in Höbe von 5v. H.
An das Reich wurden fast 96 Millionen Mark,
abgeführt.

HMkN WMM 'NKN
Bis zum Jahre 1934 unterlag das Wild¬

kaninchen  dem freien Tierfang. Man durfte
diesem grauen Nager mit allen erlaubten Mitteln
nachstellcn, ihn töten und für sich behalten. Dies
ist min mit der Verkündung des ReichsjagdgcsetzcS
anders geworden. Das Wildkaninchen gehört zum
jagdbaren Wild. Mithin fällt auch das Aneig-
nüngsrecht lediglich dem Iagdansübungsbercch«
tigten oder dessen Beanftraaten zu. Diese Anord¬
nung geschah deshalb, weil früher zahlreiche zwei-
felhafte Wildintcressenten anstatt den Wildkanin¬
chenfang zu betreiben, immer wieder Schlingen
auf Hasen oder Rehe stellten.

Die Iagdbebörden weisen immer wieder daraus
hin, daß die Wildkaninchen in der Nähe von Gär¬
ten kurz zu halten' sind, damit sie nicht überhand
nehmen können. Dies ist auch fast überall erreicht
worden. Nur dort, wo innerhalb oder unmittel¬
bar an bewohnten Orten wegen Gefährdung von
Menschenleben eine systematische Besagung mit
der Schußwaffe nicht ausreichend möglich war,
konnten sich die Kaninchen stellenweise vermehren.
Wo dort Schaden entsteht, wende man sich an den
zuständigen Kreisiägermeister, damit dieser der-
trauenswürdigr Personen bestellt, die den Wild¬
kaninchenfang mit Frettchen(zahmer Iltis ) und
Nehen fachmännisch betreiben, so daß die „Wild¬
kaninchenplage" beseitigt wird.

Vürtttzmksrg Omdll . Ov»»wUeit«v8 6.
vor.  8tutt8 »rt , k'rivilriekstr . 18. Ledritt-
Ivitsr k*. ä . 8 odsels.  OlM . Verl »x:
6wd3 . Druck : OelsedlLLsr 'svdo vuckäruekeroj lüalv *.

2 . 2t . krelsust « 4 xvltix.
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